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Philosophie in einer Postkolonialen Welt

Postkoloniale Theoretiker/-innen haben für lange Zeit die Verbindung zwischen philosophischer Gelehrsamkeit und kolonialer Unterwerfung des Südens analysiert. Die Herausforderung des Eurozentrismus und die 'Bergung' nicht-westlicher Philosophien ist dabei von internen Infragestellungen und Selbstdezentrierung westlicher Gedankenwelten innerhalb der zeitgenössischen kontinentalen Philosophie begleitet worden. In ähnlicher Weise bildete die feministische philosophische Theorie eine wichtige Herausforderung zum androzentrischen philosophischen Diskurs. Wenngleich sie selbst häufig als eurozentrisch kritisiert wurde, insofern ihr vorgeworfen wird, dass sie nur die Interessen der weißen, heterosexuellen, bürgerlichen, christlichen Frauen vertritt und dabei die Analysen anderer wichtiger Sozialkategorien wie 'Race', Ethnizität, Klasse, Religion etc. übersieht. So wird die Verteidigung der feministischen Philosophie eine Herausforderung für diejenigen, die durch eben diese 'emanzipatorischen' Diskurse marginalisiert und zum Schweigen gebracht wurden.

Das Verhältnis zwischen 'europäischen' Philosophien und seinen 'Anderen' bleibt ein asymmetrisches, wobei 'östliche' und 'westliche' Philosophien sich nicht als gleiche Partner gegenüber stehen. Eher, so muss wohl gesagt werden, begegnen sich diese in einer postkolonialen Welt unter Bedingungen, die bereits vorab durch westliche Denkweisen gerahmt sind. Hinzugefügt muss darüber hinaus die Frage nach dem eigenen Verschweigen nicht-westlicher Philosophien, die auf über Geschlecht, Kaste und Klasse aufgebauten Hierarchien und Gewalt gründen. In ihren Bemühungen, den Dualismus zwischen 'westlicher Vernunft' und 'östlicher Spiritualität' zu überwinden, neigen nicht-westliche Philosophien dazu, Philosophie im Allgemeinen mit westlichen analytischen Standards gleichzusetzen und so, das eurozentrische Verständnis von Philosophie kaum herausfordern. Im Gegenteil: In dem Versuch nicht-westliche Philosophien zu 'retten', für diese Respektabilität zu gewinnen, wird ein weiteres Mal die hegemoniale Auffassung von Philosophie stabilisiert.

In den letzen Jahren hat nun die Interkulturelle/Komparative Philosophie, als 'Korrektiv' des eurozentrischen philosophischen Diskurs, stark an Popularität in den Hochschulen des Westens gewonnen. Sie wird als 'Gegen-Diskurs' gefeiert, die neue Chancen für das philosophische Denken eröffnet. Dieser Vortrag ist eine kritische Auseinandersetzung mit den Möglichkeiten, die durch interkulturelle Interventionen in Richtung dominanter westlicher und nicht-westlicher philosophischer Diskurse gerichtet sind. Zugleich wird versucht, die Fallen und Gefahren beim transkulturellen Philosophieren in einer postkolonialen Welt zu lokalisieren und transparent zu machen.

